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Schreiben aus Wien , vom 5 Merz .
Noch immer bleibt der grosse Staatsknoten über

Krieg nnd Frieden unaufgelößk und es dursten noch
»crschiedne Monate vergehen , bevor man im Stand
ist , etwas gewisses hierüber zu bestimmen . Inzwi¬
schen wird die Sache aber immer mehr verwickelt ;
die geheime Gährung der Kabinett nimmt sichtbar
zn , der Kourierwechsel wird immer stärker . Diese Wo¬
che kamen 2 aus Paris an , einer aus Berlin und
An andrer aus Petersburg : hingegen wurden r an¬
dre nach Paris und Petersburg zurückgeschickt. So
viel verlautet , czk , daß Se . Majestät der Kayser , ans
Liebe zum Frieden von Dero bisherigem Gesuch , erst
Genugthunng zu erhalten und denn an einem Ver¬
gleich zu arbeiten , nun abgegangen und sich wil¬
lig erklärt haben , die Unterhandlungen , ivelche bisher
blos durch die Krone Frankreich betrieben wurde » ,
nun wieder unmittelbar mit Bevollmächtigten
der Rcpublick Holland anzufangen und den Punkt der
Genugthunng zugleich mit den Unterhandlungen über
die bekannten XiV . Forderungen zu verbinden . Die¬
ser Umstand und solche abgeändertt Unterhandlungsatt
muß also nothivendig die Treffung einer endlichen
Ucberemkunst weiter hjnanssetzen und den Zweifel nach
sich ziehen , ob nicht diese Unterhandlungen am Ende
sich «dermal zerschlagen dürsten : zumal , »venu die Rd -
xubiick bey ihrer unbenMMen Hartnäckigkeit und
Weigerung noch ferner beharren wollte . Unsre Er¬
wartung , st endlich seit den Preußischen Bewegungen
in Schlesien vollends aufs höchste gespannt . Die
gehen:,m Verabredungen zwischen diesem und dem
ZKrsailler Hof sind entdeckt und gehe » in der Wesen¬
heit dahin , dem Kaystr anderwärts - Beschäf¬
tig zu, machen , wbaid nur 8 tausend Oesterrei¬
cher in den Niederlanden in Waffen feyn würden .

Die jüngst angezeigten hofkriegsräthlichen Staffele »
brachten also an ro meistens ungarische Regimenter
den Befehl , sich marschfertig zu halten , um beym Em - .
pfang des zweiten Befehls sogleich nach Böhmen auf¬
brechen zu können . Die Warasdiner ausTyrvl sollen ,
wie cö heißt , nicht nach den Niederlanden gehen , son¬
dern gleichftls nach Böhmen marschiren . Endlich ist
auch der beschlossne Bau an dem PriesterhaußznRaab ,
so wie jener aller andrer Kammeralgebäude abermal
eingestellt worden , welches Anzeige ist , daß man
aus dringerndern Staatsabsichten diesen Kostenanf -
wand für gelegnere Zeiten Vorbehalte » wolle .

Wien , von - 7 Merz .
Nach Briefen aus Konsiaminopcl ist man dort un¬

aufhörlich beschäftigt , sich in wehrhaften Stand zu
sezen. Alle Gränzpläze gegen Oesterreich und Ruß¬
land werden aufs eiligste mir Kriegsvorrath unh
Lebensmitteln versehe » ; auf die Wiederherstellung des
Seewesens verwendet man nnabläßige Sorgfalt . ES
besindcn sich viele Französische Offiziers in Konstantino -
p.' l , welche an dieser krigeriscyen Thätigkeit offenba¬
ren Antheil nehmen , überhaupt ist der Oltomannifche
Hof sehr Französisch und Preussssch gesinnt . Die
Gesinnungen der Kabinett von Versailles und Berlin

gehen nun allmählig aus dem Dunkel , in welches sie
Aissangs eingehüllt waren , hervor . Man behaup¬
tet , daß mm beide nicht mehr so sehr abgeneigt sind ,
sieh in die niederländischen Angelegenheiten zu mischen ,
als nran noch vor kurzem dem Anschein und ihren
VersichecuiMii gemäß zu glauben , berechtigt war .
Die Kayserinn von Rußland Kat Licht über diese Ge¬
genstände verbreitet und ebenderselbe Eilbote , welcher
diese Entdeckung von Petersburg hieher brachte , gab
Ursache zu jener Versendung so vieler Staffetcu von
Seiten des Hofkriegsraths , wovon wir neulich MeL
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düng thaten . Man weiß nun gewiß daI zehn verschiedne
meist Ungarisch - Kroatische Regimenter dadurch den
Befehl , sich marschfertig zu Halten , bekommen ha¬
ben und ihre Bestimmung ist nicht die Niederlande ,
sondern Böhmen . Das Husarenregimcnr Haddik ,
welches dermalen in Gallizicn rmd das erste Karabiner -
Regiment , welches in Böhmen liegt , sind beide schon
befehligt worden , den Abgang Leb Regimenter Ko -
burg und Wurmser in Böhmen zu ersezcn . Ver¬
bindet man mit diesen Vorkehrungen eene zuverläsige
Nachricht , daß die Böhmischen Magazine mit größter
Eile tiefer ins Land verlegt werden , soscröfnet sich
»nit einem Mat eine neue , unerwartete Aussicht
über die gegenwärtige politische Lage Eurovens . Die
Zubereitungen zu einer großen Rußischen Armee in Licf -
land und Linhauen haben die Auftncrksnmkeü ,Sr .
König ! . Preußischen Majestät in so hchem Grad erregt ,
daß der Graf von Görtz unverzüglich den Auftrag . er¬
hielt , sich bey dem Ministerium zu Petersburg um die
Ursache und Absicht dieser Bewegringen zu erkundigen

mnd die Mvnarchinn Selbst soll ihm -folgende .Antwort
gegeben haben : „ Schreiben sie dem König Ihrem Herrn ,
in meinem Nahmen , daß mir seine geheimen Emvcrständ -
nisseund Absichten vollkommenbekanut sind und daß nicht
-nur diese Armee sondern meine ganze . Macht gegen den
oder diejenigen bestimmt sey, welche sich - dem Jnterress -
des Römischen Kaysers widersctzcn würden . - ., Nach
einer so standhaft gemachten Erklärung ist die
Parthcy , welche Rußlands Mvnarchinn im Falt eines
wirklich ausbrechcndcn Kriegs annchmen -wird , nicht
räthselhaft mehr ; besonders wenn man sich auch noch
des ungemein schrneichclhasten Kompliments erinnert ,
welches der Rußische Botschafter Fürst von Gallicin
erst kürzlich Sr . Mai . dem Kayser machte : ,, Der
Dienst , den Enre Majestät meiner Mvnarchinn in der
Sache tvegen der Krimm geleistet haben , ist zu wich¬
tig und zu tief ihrem Herzen eingeprägt , als daß
sie solchen jemal vergessen könnte . « — Man sieht
täglich einer weit wichtigem Veränderung in An¬
sehung der Verwaltung der noch bestehenden Klöster
in Betreff ihrer liegenden Gründe und andrer Besitzun¬
gen und Habseligkriten entgegen . Schon haben Se .
Kayserl . Maj . durch ein Hofdekret vom 20 . Febr . be¬
schlossen , daß die in den innerösterrcichischen Ländern ,
nämlich in Steyermark , Kärnten und Kram befindliche
neun Franziskanerklöster , die bis jezt der niedrrösterrei -
chischen Provinz einverlcibt waren , von derselben getrennt
»verden u . künftighin eine eigneProvinz ausmachen sollen . —
Ein Glocken - oder - Stükgleßer soll die Kunst erfunden
haben , den Schuß des groben Geschützes k, 2 Schrit¬
te weiter , als bisher gewöhnlich zu treiben , damit auch
bereits , ein bewährter Versuch , angestellt worden scyn .
Im verwichnen Jahr , sind hier über 12000 . Mensche »
gestorben , diese erforderten ganz natürlich jeder seinen

Sarg v zusammen genommen sind dieses also 12220 .
Särge von verschietner - Größe und Strucktnr . Für
jeden Sarg nehme . man 2 . .Dielen im Durchschnitt

- an ; l2 . Dnlen erfoderen , je nachdem der Boden ist ,
auf welchem der Baum wachste, einen 52 , 42 — 50
jährigen Baum . In doppelter Höhe gibt dessen

- Stamm 24 . Dielen . Es sind also z» diesen Särgen
2220 dergleichen sagbare Bäume erforderlich . Wo
diese gefast werden , wird - auch im schönsten Forst ,

csm großer Play licht , kahl . Und das . alles soll faulen ?
.Wie weise war hierinnen also die Verordnung unsers
grossen Monarchen und doch , wie unbezwingbar alte

. ringttvurzelle Gewohnheit . Selbst der Monarch muß .
ten . Sich , durch dieselbe übersiüge !» , lassen , diese weise
Verordnung anfhcben .

von der Donau , vom 8 Merz .
In Betreff der am yten und loten Februar aus

Men in das Reich abgefertigtcn Heyden Kouricrs hat
man, . nach genauer Nachforschung , nur dieses erfahren
- können , daß der Rußische Kourier an den Grafen
- von Rvmanzvw , bevoliwächtigten Minister - an den
. Rheinisch . n KnhrHöftn bestimmt war : ob aber -der
Röm - schkaystrliche Kontier auch an die'

ssn- Minister ge¬
richtet gewesen .und auf welchen Gegenstand - sich seine
Aufträge bezogen haben mögen , dies ist noch zur Zeit
ein Geheimniß . — Man hat ,

-znverläßige Nach¬
richt , daß die Rußlands grosse Mkmmchinn sich der
Sache des Wiener Hofs mir allem möglichen Nach ,
-druck annehme und in dieser Absicht neuerdings ihre
Kriegsmacht mit 42 tausend Mann zu verstärken be¬
schlossen habe . Eben ft zuverlästg ist cs , das der Kö¬
nig von Schweden nicht allein das Gesuch der Repu -
blick Holland um Hilfstruppen abgeschlagen , sondern
auch die den Holländern in Schwedijchpommerii z«ge-
sagle Werbung wieder eingestellt habe . Eben ft hat
Dännemark die von der Repiftlick begehrte Werbung
eines Frcyreglments auch abgeschlagen .

Belgrad , vom 8 liftdr .
Zwanzig Fahne » Truppen , sind bereits hier ange .

kommen , achtzig dergleichen werden noch erwartet .
Ganz Macedonicn wimmelt von Türkischen Truppen »
Es M auf eine Gränzbcrichtigung abgesehen ssym

Haag , vsm 12 Merz .
Es wird immer wahrscheinlicher , daß der Schelde -

streit ganz Europa in Harnisch dringen werde . We¬
nigstens sind die Kabinett alter Höfe in voller Nah¬
rung und cs läßt sich noch nicht bestimmen , ob der
Ausbruch zuerst m den Niederlanden , oder auf einer
andern Seite erfolgen werbe . Was uns bei diesen
schauervollen Aussichten ain meisten tröstet , ist die
von Vaterlandsliebe beseelteDenkungsarl einiger unsrer
Vorgeseztcn . Als unlängst im Skaatsrath da <
gross Geschäfft von Krieg und Frieden , von Belgien -
Ehre , oder Schande mit einer aussrordentlichen Theil -
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nehmung aller Anwesenden beherzigt ward und ei¬
nige Bevstzcr dieser Versammlung , vielleicht aus einzei¬
liger Mnthlosigkcit , das Verhältniß zwischen unsrer
und der feindlichen Macht ein wenig zu stark in An¬
schlag brachten , stand L * * auf , und sprach : » Wie ,
meine Herren , Sie wollten unsre Republik kriechend
um Verzeihung bitten sehend Um Verzeihung , da
sic ihre durch Verträge und Herkommen bcstättigte
Rechte vertheidigte und wider gewaltsame Ein¬
griffe beschützte ? Sie wollten .-die schönste Perle kn
Belgiens Krone , Mastricht Hingeben , den Schlüssel
zu unferm Eigenthum , -den Schild unsrer Frecheiss ?
Erkauft den Frieden mit Tonnen Golds , ich habe
nichts dagegen , mein ganzes Vermögen sey als ein
Beytrag Dazu bestimmt ; -reiche » unsre Schatze wicht

Hin , so saugt unsre Mitbürger in andern Weltthei -
lcn aus . Nackt und blos wird unser Math , unser
Flcis uns wieder aufhelfen ; aber Erniedrigung ftaßt
sich nie wieder ausmcrzcn . Hiedurch werden w .r
Europens Spott und ein Spiel der Mächtigern .
Sind wie denn so weit von unfern Bärcrn abgc -
arket , welche das Joch des stolzen Spaniers abwar -
fcn , baß wir Uns nun mit Schande -lösen müssen ?
Haben wir keine Herzen , wie sic , keine Arme , keine
Waffen ? Doch , ich weiß , was für einen Eindruck
der furchtbare Name eines starken , wohlgeüdten
KriegShcers auf viele Gemüther macht : -ich kenne
den verächtlichen Spott , womit man unsre Freiwilli¬
gen betrachtet , weil Ihre Gewehre nicht blinken
und well sie nicht wie an einem Drath auf de »
Schritt zusammen marschieren : aber , sie kämpfen doch
für Weib und Kinder , für Freiheit und Vaterland
und so ein Mann ist, ungeachtet unsrer neuern Kciegs -
art , allemal mehr Werth , als ein andrer , der nicht
einmal weiß , warum er da steht und bcy der ersten
besten Gelegenheit durchgeht .
- » Betrachten wir ferner die Lage unsrer Staaten
und wie sehr die Natur selbst uns zu Hülfe kommt :
Einen langwierigen Krieg können unsre Gegner nicht
aushalten , weil ihre Kriegsmacht ungleich gröser icyn
muß , als bas Land , worinn sie sich ftstsctzen und er¬
halten soll . Wie beschwerlich aber , wie kostspielig und
zeitverderbend ist ihre Gemeinschaft mit ihrem Haupt -
staat ! Wir hingegen können , auch nur vertheidigungs -
wcise , mit Hülfe unsrer Festungen den Krieg in die
Länge ziehe» uud dem Feind hinter unfern Morästen
trotzen . Das Meer verbindet uns mit der andern
Well und käm auch , was doch nicht zu befürchten ,
die höchste Noth über uns , so bleibt uns immer ,
wie den Atheniensern , unsre schöne Stadt mit hölzer¬
nen Mauren z. die Flotte ) zur sichern und mächtigen
Zuflucht übrig . „

Holland , vom io . iNerz.
Dir sonst so muth.gea Batavier , sind beyuah nicht

aus ihrer dumpfen Schläfrigkeit zu wecke« : Innerer
Zwist betäubt sie so stark , daß sie die kritische Lage ,i» welche sie auswärts verwikelt sind , kaum empfinden .

.Der Wahlspruch der Batavier : oder der Republick
Loimoräiares parvoocrescunk , sollte aUerihrer Souve -
ralns -einziges Haupt - Mgenmerk seyn , aber ein un -
glüklicher Dämon scheint ihn aus ihrer gesunden
Denkkraft ausgcwischt zu haben . Ern öffentliches re¬
publikanisches Blatt , puffert Hierüber folgendes : » In
schnell Hingefloßnm uns kostbar geweßnen fünf Mo -
nmcn , was Haben wir gethan ? welche Maaßregel »

-getroffen ? In . unfern wichtigsten Berathschlagungen ,
immer unentschieden und ungewiß ; in den Vorberei¬

ttungen , immer schläfrig und kalt , verschläudcrten , töd -
kcle» wir , die -uns so kostbare , nie wieder zurükkom -
mende , um keinen Preiß zu kaufende Zeit . Glaubt
etwa die ^ tepubiick , die über ihr Hangende » Gewit¬
terwolken , würden donmr - lund blitzlos , leere Staats¬
drohungen sepn ? Der vernünftige Physiker , verwahrt
sich itzt mit Blitzableitern , überläßt sich nicht mehr blin¬
dem Ungefehr , harrt nicht aufs äußerste . Jedoch —
eine in ihrem innersten zerrüttete Republick , aller
äusserlicher Vertheidigungsmitcel beraubt , deren
Seewesen schon so lang , in völliger Unthätigkeit
schlummert, ; deren Kriegsheer in den Waffen , nicht
gehörig geübt ist und welche ihr ganzes Vertrauen ,
auf eine theils ausgehobne , theils zusammen geraffte
Militz baut , wie -kann -diese wider einen so mächtigen
Gegner sich sträuben ? Schcinhoffmmg vielleicht ,
Frankreichs Monarch würde ihr Schutz seyn , schläfert
sich noch mehr -ein , -erhält sie unlhätig . Ist es wohl
wahrer Staatspolitik angemessen , aus belobter Macht
bisherigem Betragen / sicher zu schließen , sie sey geneigt ,
für die Republick sich selbst aufzuopfern ? Die See¬
macht erwähnter Krone , ist dermalen ansehnlich , ja
fürchterlich , wird sie sich aber derselben wohl , shnedie im vorige » Krieg erfochrnen Vortheile und Lor -
bcern , in Gefahr zu setzen , blos zu der Republick Vor -
lhcil bedienen ? Ist dermalen dieser Krone Finanz¬
wesen in der Lage , Krieg zu Land und zur See zufuhren ? Der vernünftige sieht alle Anstalten , welche
diese Krone bisher getroffen , blos als eine nolhwendige
Folge des zwischen allen Staaten herrschenden Miß ,
trauens an ; vernünftige Staatsklugheit erlaubt nicht ,bcy bedenklichen Bewegungen benachbarter Mächte ,
gleichgültig und ruhig zu seyn . Wen haben unsre
Souverains zum Heerführer gewählt ? Einen aus Frank¬reichs Kricgshclden . Wen ehrt dieses mehr , Frankreichoder die Republick ? Ist es für letztere nicht sogar
Hemuthzgend , daß das Königl . Französische Ministeri¬
um , die Abreise dieses Heerführers , mehr - duldet als
gestattet , alle Offlclers , welche ihn begleiten , aus den
Registern der in Königl . Diensten stehenden Off -chrs
ausstreichen läßt ? Ist es denn etwa das erstemal ,
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Laß ein Heerführer in fremde Dienste tritt ? Frank¬
reichs Monarch wird , so lang der Stahl noch nicht
gezückt ist , der Verteidiger der Republick styl» , in
den - Augenblick aber , als er gezückt wird , könnte die¬
ser Monarch sich neutral « klaren und die günstigste
Gelegenheit ergreiffrn , um zwischen beyden kriegführen¬
den Meilen Mittler zu feyn. Preussens Monarch,
wird derselbe wohl die herrlichen , erfochtnen Lor¬
beer« , mit welchen der Ruhm , seinen Scheitel be-
gränzt , auf ein unsicheres Spiel setzen ? Dieser im
Cabinet und im Krieg , gleich wohlerfahrne , gekrönte
Greis , war, bey der itzt , im Winter gleichsam auch
schlafenden Natur, ruhiger Zuschauer . Wenn die Natur
neu belebt in schönen Frühlingstagen, wieder hervor geht
der nach Sieg dürstende Krieger , mit ihr wieder das
Schlachtfeld betritt ; denn wird man auch diesen Hel¬
den, ohngeachtet seiner hohenIahre wieder in voller Thä -
tigkeit sehen. Oesterreichs grosser Monarch » Rußlands
grosse Kayferinn ! mit gleichem Nachdruk unterstützten
sich mit einander bisher beyde , was ist wohl wahr¬
scheinlicher , als daß die vollkommenste Freundschaft ,
sie eng miteinander verbunden hat '! Dieses guten
Verständnisses eigentlicher Grund , ist , mit wahrschein¬
licher Gewißheit , ans ihre beyderfeitigr Angränzungm,
an die Staaten der ssmannischcn Pforte gebaut .
Vereint , können sie sicher ihre gemeinschaftlichen Geg¬
ner , die Osmaneu zähmen . Bey Oesterreichs Zwist
mit den Bataviern , wird Rußland , ruhig bleiben ,
sollte jedoch eine andre Macht daran Thcil nehme»
wollen , werden dir verbundnen doppelten Adler wahr¬
scheinlich , ihre Flügeln mächtig schwingen , hoch und
gewiß den Flug nehmen . Großbritaniens Kaltßnn ,
scheinbar vielleicht nur, wie seine Neutralität , harrt ,
gewiß , wie ein Schiff , welches sicher «Mau¬
sen will , auf guten Wind, Spaniens Rüstungen
mögten auch wohl inehr , als bloße DemüthiMmg
Holzer Barbaren zum Awek haben. Auch Sardinien
ist mehr als gewöhnlich thätig. Eich mfürchtcrtichenVer-
thcidigungsstand zu setzen , ist , dermalen das Haupt-
prmicivmm aller Staaten. Hier ist T« k oder Thema,
Krieg oder Friede» zu predigen , »der zr» weis¬
sagen . ,,

Holland, vom n . Merz.
Der Krieg Mint unsre Händel mit dem Käufer

entscheiden zu müssen. Die Majestät seiner Flagge ist
versetzt und foderk Genugthuung. Seine Kriegsheere
eilen von den Gestaden der Donau , um die Ufer
der Schelde mit Blut zu befeuchten und die auf diesem
Fluß verübte Mißhandlung zu rächen . Was Hut
Frankreich ? Es trägt noch immer seine Vermittlung
an. Auf einer Seite bey dem Kayscr um Frieden ,
auf der andern hielt es die Republick zurück , den
Zeitpunkt nicht zu benutzen , den die Lage der wehrlo¬
sen Niederlande ihr darboth. Man kann zwar nicht
sagen , daß wir im Stand gewesen wären , »ins dersel¬

ben zu bemächtigen : allein , che die 6 Wallönenregi -
menter , welche einzig zur Besatzung darinn lagen , mit
ihren Vertheidrgungsanstalllen fertig gewesen , hätte »
»vir ihre Städte und Dörfer »n Bra »»dstcuer setzen kön¬
nen. Blos Frankreich haben es die N ' -'derlande zudanken , daß dieses nicht geschehen ist. Was wür¬
den die deutschen Regimenter wohl gemacht haben ,
wenn sie in ein verheertes Land gekommen wären ?
und was für

'
einen Vorsprung die Republick ge¬wonnen , wenn sie diesen Streich ausgeführc l

Allem die Hoffnung zum Frieden und as feste Zu¬
trauen auf die Freundschaft Ludwigs des XVI . ließen
nicht zu , im mindesten wider feine treue Ab¬
sichten zu handeln . Ader in dem Fall , wo es tm gan¬
zen Ernst zum Krieg kommen sollte , glauben wir
auch berechtigt zuseyn, auf feirie Hülfe zählen zu dürfen .

Haag , vom ir Merz.
DerTroß unftrS neuenFrldherrns, Grafen Maillebois

ist bereits hier eingetroffeu. Dieser Feldherr werden
im Marschall voi» Turenne absteigen und logiren.Das Gerücht, durch unfern ehrnaligen Feldmarschall
Herzog Ludwig von Braunschweig , scy MastrichtS
Verrath geschmiedet worden , will der Rhemgraf vonSalm in Berlin gehört haben , besagter Graf wurde
dieftrwegen , vor eine geheime Deputation sich zu ver¬
antworten, vorgefordert und erschien . Um den Ur¬
sprung dieses Gerüchts, noch genauer zu untersuchen ,
soll nun nberdcm noch der Fiskal der Generalität ,
Herr von Oldendarneveld nach Mastricht gehen. AlS
der französische Marquis von Vayette , mit Ge¬neral Washington in Amerika , von den Zwistigkeiten ,in welche dir Republick Holland mit dem Kayscr ein-
geffochren worden , sprach , versicherte letzterer : IhreSache würde , als Sache der Republikaner keinen üb¬
ten Gang nehme». Er fügte hinzu : Für den HerrnMarquis sey dieses neuerdings die schönste Gelegenheit,feine grossen Talente zu zeigen , den sseeyen Bata,vier» mir klugem Rath und Thätigkeic bcyzustehen.Unftrs Fürsten Stadlhalters, Prinzen von Nassau Ora¬nten , ganzes Feld - Geräth »st in fertigem Stand .
Würklicher Krieg scheint unvermeidlich , »vird auch nicht
mehr bezweifelt.

Vermischte Nachrichten .Es ist8riede : Diese schon in unfern Blättern Nro . Z t.mtterm igle» Merz unfern geehrten Lesern, mitgethcikte, er,
frenliche Nachricht , könne, » »vir heute , mit Vergnügenwiederholen, hmzufügen , daß, nach Versailler Nachrich¬ten vom 8 . dieses , Freytags Abends d. 4. diefts der«
selbe in dem Cabinet des Herrn Grafen von Vergen-nes , (welcher also mit Recht und Ehre den Namen
eines Friedensstifters trägt) zwischen Sr . Römisch,
Kayserlichen Majestät und den Herren Generalstaaten ,der vereinigten Niederlande , geschloffen worden . - Bey
diesem Minister , war Sontags den 6ten dieses, ausscr-ordentl»che zahlreiche Cour.
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